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Bei dem bevorſtehenden
Onartalwechſel

werden beſonders unſere auswär-
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
W feine Unterbrechung V

erleide.

Merſeburg, 18. Dezember 1891.

F Die Debatte über die
Handelsverträge.

S0C. Der Verlauf der erſten Leſung der Han-
delsverträge im Deutſchen Reichstage entſprach
durchaus den gehegten Erwartungen. Nachdem
am Donnerſtag (10. Dezember) der Reichskanzler
die Berathung mit einer eingehenden Begründung
eingeleitet und der Abgeordnete Reichensperger
für, der Abgeordnete Graf Kanitz gegen die
Verträge geſprochen hatte, drehte ſich die Ver
handlung des folgenden Tages namentlich um
den Widerſpruch, in den ſich der von dem Ab
geordneten Grafen Kanitz vertretene Theil der
conſervativen Partei zu der mit den Handels-
verträgen eingeſchlagenen Handelspolitik geſtellt
hat. Wie dieſer, ſo glaubte auch Namens eines
Theils der Reichspartei der Abgeordnete von
Kardorff und gleichfalls als Vertreter der
conſervativen Gegner der Abgeordnete Dr.
Kropatſchek in den neuen Verträgen ein Ab-
weichen von der bisher geltend geweſenen ſchutz-
zöllneriſchen Richtung und eine Schädigung der
landwirthſchaftlichen Jntereſſen zu erblicken. Der
Erſtere führte aus, daß Deutſchland keine Ver-
anlaſſung gehabt habe, den Weg der Verträge
zu vetreten und die Regelung ſeiner handels-
politiſchen Beztehungen zum Auslande durch
eigene Geſetzgebung aufzugeben Anzeichen der
Vernachläſſigung der Jntereſſen der Landwirth-
ſchaft glaubte er auch in der Aufhebung des
Verbots der Einfuhr von amerikaniſchem Schw ine
fleiſch zu ſehen, um dann als einziges Heilmittel
die Silber- oder die Doppelwährung zu empfehlen
und ſchließiich vorzuſchlagen, daß für die Handels
verträge nur eine Geltungsdauer von fünf
(anſtatt zwölf) Jahren bewilligt werde. Der
Abgeordnete Kropatſchek war zwar durch die
Fürſorge, die der Reichskanzler in ſeiner Donners
tagsrede als für die Landwirthſchaft nothwendig
bezeichnet hatte, befriedigt, vermochte aber in den
Verträgen keine Anwendung dieſer Theorie zu
erblicken, wie er anderſeits auch den Nutzen, den
das politiſche Bündniß des Dreibundes aus dem
wirthſchaftlichen ziehen ſolle, in Abrede ſtellte,

Mit den Einwendungen dieſer beiden Redner,
die ſich mit dem Abg. Grafen Kanitz in Ueber
einſtimmung beſanden, iſt der Standpunkt der
Gegner der Vorlage erſchöpfend gekennzeichnet.
Alle übrigen Reden, die am Freitag und Sonn-
abend gehalten wurden, vertheidigten mehr oder
minder lebhaft die neue Handelspolitik und die
Verträge: übereinſtimmend wurde von allen
Seiten die hohe politiſche Bedeutung der Ver
träge anerkannt und insbeſondere der Geſichts
punkt beſtätigt, daß Deutſchland hierdurch ſeine
Weltſtellung und ſein Anſehen fördern werde.

Aus den Debatten vom Freitag und Sonn
abend iſt zunächſt zu erwähnen, daß der Staats
ſekretär des Auswärtigen, Frhr. v. Marſchall,
in längerer Rede den Vorwurf des Abg. Grafen
Kanitz zurückwies, daß die Verträge einen „liberal
freihändleriſchen“ Charakter erkennen ließen: die
gegenwärtige Handelspolitik halte vollſtändig an
dem im Jahre 1879 eingeführten Schutz der
nationalen Arbeit feſt; wenn eine Ermäßigung
des Kornzolls von 5 auf 3 Mark als Ueber
gang zur Freihandelspolitik bezeichnet werde,

1885 bei viel niedrigeren Getreidepreiſen einen
Schutzzoll von 3 Mark als völlig genügend be
zeichneten, die Pfade des Freihandels gewandelt.
Ein Schutz nationaler Arbeit ſei es auch, wenn
man für die Jntereſſen der exportirenden Jn-
duſtrie ſorge, und für dieſe müſſe geſorgt werden.
wil ihr Rückgang alle produzirenden Kreiſe,
und ſo auch die der Landwirthſchaft in Mit-
teidenſchaft ziehen würde. Für Deutſchland ſei
ein maßvolles Schutzzollſyſtem nöthig aber es
werde nur dann Beſtand haben, wenn es gelinge,
eine mittlere Linie zu ziehen, zwiſchen den colli-
direnden Jntereſſen aller Produktionszweige und
einen billigen Ausgleich zu finden, der allen
Produktionszweigen Luft und Licht gebe. Die
Vertragepolitik ſei kein Beweis dafür, daß die
ſchutzzöllneriſche Richtung aufhöre; mit dem
autonomen Tarif von 1879 ſeien ſchon nach der
Abſicht der damaligen Regierung Compenſations-
objekte für ſpätere Tarifverhandlungen geſchaffen
worden; jetzt aber ſei es Zeit, Compenſationen
eintreten zu laſſen und mit anderen Staaten
Zollverträge zu ſchließen eine Susepenſion der
Getreidezölle auf Zeit aber eintreten zu laſſen,
würde der Land wirthſchaft am wenigſten nützen,
denn einmal ſei die Wiedererlangung des 5 Mark-
Zolls nicht ſicher, und ſodann ſei es im dringendſten
Jntereſſe des Landwirths, mit ſtabilen Verhält
niſſen rechnen zu können.

Ferner nahm der Reichskanzler wiederholt
Gelegenheit, die Einwendungen der Gegner zu
widerlegen. Eine längere Aufrechterhaltung oder
gar eine Erhöhung der Mauer, mit der wir
uns umgeben haben, ſei nicht möglich geweſen
ohne Schädigung der Jnduſtrie; die Verhältmiſſe
des inneren Marktes könnten nicht allein in
Frage kommen denn dieſer genüge nicht mehr
und es müſſe deshalb für einen geeigneten Export
geſorgt werden; hätte man dies noch weiter
hinausgeſchoben, dann wären die Verhandlungen
noch ſchwieriger geworden, da ſchon jetzt manche
Jnduſtrien bei uns zu Grunde gegangen und
dafür im Ausland Jnduſtrien entſtanden ſeien,
die nun das Ausland wieder gegen uns zu
ſchützen ein Jntereſſe haben, ein längeres Warten
hätte dieſe Lage für uns noch ſchwieriger gemacht.
Jn Bezug auf die Silberfrage erklärte der
Kanzler, daß deren Löſung vorab nicht in Angriff
genommen werden könne, wenn nicht England
ſich dabei betheilige. Die Wiedereinfuhr amerika-
niſchen Schweinefleiſches aber ſei nicht mehr zu
vermeiden geweſen, ſeitdem der Grund, der für
das Verbot ausſchlaggebend geweſen, hinfällig
geworden ſei, da in Amerika jetzt genügende
Unterſuchungen des zu exportirenden Fleiſches
vorgenommen wurden die Wiedereinfuhr beein-
trächtige nicht den kleinen Mann, der unter den
ungünſtigen Umſtänden dieſes Jahr Schweine
nicht aufziehen könne; wohl aber ſei ſie vielen
kleinen Veuten nützlich, weil ſie ein billiges
Nahrungsmittel in's Land bringe. Eine
Geltungsdauer der Handelsverträge auf nur
fünf Jahre könnten die verbündeten Regierungen
nicht gutheißen.

Von den Mitgliedern des Hauſes ſprachen
Namens der Freiſinnigen für die Verträge die
Abgg. Broemel und Rickert, obwohl eine
vollſtändige Aufhebung der Koruzölle und eine
etwas ſtärkere Herabſetzung mancher Jnduſtrie-
zölle mehr nach ihrem Herzen geweſen wäre: es
gereiche Deutſchland zum Stolz, daß die Re
gierung die Jnitiative zur Neuregelung der
Handelsbeziehungen für den bevorſtehenden Ab-
lauf der Handelsverträge ergriffen habe. Die
nationalliberalen Abgeordneten Dr. Boetticher,
Oechelhäuſer und Bürklin gaben gleichfalls
ihrer Genugthung über den Abſchluß der
Handelsverträge Ausdruck; der Zollſchutz von
3 Mark für Getreide ſei ein genügender Schutz
für die Landwirthſchaft, die einen ſolchen auch
nicht entbehren könne; nur ſei vielleicht ſo
führten der erſtere und der letztere aus eine
nachtheilige Konkurrenz der italieniſchen Wein
einfuhr für die deutſchen Winzer zu fürchten
indeß werde ſich dieſe nicht gegen deutſche, ſon
dern vornehmlich gegen franzöſiſche Weine richten
die erweiterte Weineinfuhr werde vielmehr den
Kunſtwein und den Schnaps verdrängen, was

würde.
Namens des Zentrums ſprachen außer dem

Abg. Reichenſperger noch die Abgg. Frhr. von
Huene und Orterer namentlich im Namen
derjenigen Mitglieder, die ſtets für den Schutz
der Landwirthſchaft eingetreten ſind, und legten
Zeugniß dafür ab, daß die Handelsverträge kein
Aufgeben der jetzigen Wirthſchaftspolitkk bedeuten
und daß die einſeitige Herabſetzung der land-
wirthſchaftlichen Zölle von 5 Mark auf 3,50
Mark keineswegs eine Begünſtigung induſtrieller
Jntereſſen ſei, da im Jahre 1887 die Erhöhung
dieſer Zölle auf 5 Mark gleichfalls einſeitig
vorgenommen war, ohne daß gleichzeitig eine Er-

höhung induſtriell r Zölle eintrat.
Für diejenigen Conſervativin, die nicht auf

dem Standpunkt des Grafen Kanitz ſtehen, ſprach
zu Gunſten der Verträge der Abg. Freiherr von
Manteuffel, der entſchieden beſtritt, daß die
Landwirthſchaft durch die Verträge in einen
ſchlimmeren Zuſtand verſetzt werde als ohne Ver
träge und gleichfalls vekundete, daß die Regierung
noch ſchutzzöllneriſch geſinnt ſei und ebenſo ſprach
im Namen des großen Theils der Reichspartei
Graf Hatzfeldt ſeine lebhafte Befriedigung
über die Verträge aus, von denen keinerlei Schädi-
gung zu erwarten ſei. Der von mehreren Seiten
an die Regierung gerichteten Anrezung, der
Landwirthſchaft auf anderen Gebieten noch weitere
Fürſorge zu widmen, kam der Reichskanzler
mit der Mittheilung entgegen, daß wohrſcheinlich
noch im Laufe der Seſſion dem Reichstage eine
Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungs-
wohnſitz werde vorgeſchlagen werden. Jm Namen
der Polen ſprachen Abg. v. Komierowski und
im Namen der Welfen Abg. von der Decken
ihre volle Zuſtimmung zu den Handelsverträgen
aus. Auch der Sozialdemokrat Singer er-
klärte, wegen der Ermäßigung des Getreide-
zolles für die Verträge ſtimmen zu wollen.
Mit Rückſicht darauf, daß wie der
Reichskanzler erklärte die Erledigung der
Handelsverträge noch vor dem zeſte wünſchens-
werth ſei, und in Anbetracht deſſen, daß eine
Aenderung einzelner Poſitionen ausgeſchloſſen iſt
und es ſich nur um die Frage; Annehmen oder
Ablehnen handelt, ſowie weil eine möglichſt
eingehende Berathung auch im Plenum des
Reichstags möglich iſt, wurde am letzten Berathung-
tage (Sonnabend) von der konſervativerſeits
beantragten Verweiſung der Verträge an eine
Commiſſion Abſtand genommen und mit großer
Majorität weitere Berathung in Plenum be-
ſchloſſen.

Die zweite Berathung der Verträge nahm am
Montag ihren Anfang.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 18. Dezember.

Ueber den am Montag ſtattgehabten Beſuch
des Kaiſers in Stettin auf der Werft des
„Vulkan“ werden noch mehrere intereſſante Einzel-
heiten mitgetheilt, die wir nachſtehend berichten:
Der Beſuch des Kaiſers war für den Vulkan
ein bedeutſames Ereigniß, denn in ſeiner Tauf-
rede (ſiehe unten, Red) für den Panzer „Weißen-
burg“ hob der Kaiſer mehrfach die bewährte
Thätigkeit und Leiſtungsfähigkeit der Werft
hervor und ſeinen Beſuch dehnte er ungewöhnlich
lange aus. Zunächſt beſichtigten der Kaiſer und
Prinz Heinrich von Preußen den im Auguſt vom
Stapel gelaſſenen Panzer „Brandenburg“, wobei
Se. Majeſtät das lebhafteſte Jntereſſe für die
Einzelheiten zeigte. Beſondere Aufmerkſamkeit
erregten die ſchweren, für das Schiff beſtimmten
Panzerplatten, von denen einige ſchon befeſtigt
waren. Die Direktoren Stahl und Jungermann
mußten eingehende Erklärungen geben und auch
Staatsſekretär Hollmann erläuterte mehrfach die
Einrichtungen. Von dem Panzer „Brandenburg“
begaben ſich die Herrſchaften nach dem in der
Helling liegenden Aviſo St., der zur Kaiſeryacht
beſtimmt iſt und deſſen Bau erſt den Anfang
zeigt. Der Kaiſer äußerte, daß es ihn intereſſire,
einen Bau in dieſem Stadium eingehend an-
zuſehen, da er hierdurch ſeine Kenntniſſe im
Schiffsbau am beſten bereichern könne. Jm

Obverhofe wurde zunächſt der große Maſchinen
ſchuppen, in welchem ſämmtliche Maſchinen im
Betriebe und überdies ſämmtliche Modelle für
Vorder- und Hinterſteven des Aviſss St. auf-
geſtellt waren, beſichtigt. Einen eingehenden
Vortrag ließ ſich der Kaiſer über eine in Gang
geſetzte Schiffsmaſchine für ein Panzerſchiff
halten, wobei er ſowohl wie Prinz Heinrich
wiederholt Fragen über einzelne Theile der
Maſchine ſtellten. Jn der Keſſelſchmiede betrachtete
Se. Majeſtät beſonders die hhydrauliſchen
Nietungen, ferner das Modell eines Torpedo-
bootes. Der Kaiſer ſprach, als er den Bulkan
verließ, den Direktoren ſeine volle Zufriedenheit
und den Wunſch aus, daß der Vulkan aſch
fernerhin beitragen möge, für das Emporblühen
der deutſchen Schiffsbaukunſt zu wirken.

Die Taufrede des Kaiſers in
Stettin. Am Montag hat der Kaiſer auf der
Werft des „Vulkan“ bei dem Stapellauf des
neuen Panzerſchiffes folgende Taufrede gehalten:

„Der ſtattlichen Reihe von Schiffen, die unſerer Marine
angehören, und die aus der alten bewährten Werft des
„Vulkan“ hervorgegangen ſind, ſoll ſich nunmehr noch ein
Panzerſchiff anſchließen, beſtimmt, mit ſchwerem Geſchütz
bewaffnet, die Flagge des Reiches nach außen zu vertreten,
des Vaterlandes Küſten gegen feindliche Angriffe zu ſchützen.
Die rege Thätigkeit der Werft hat in verdältnißmäßig
kurzer Spanne Zeit manch hervorragendes Schiff in die
Fluthen gleiten laſſen. Der heutige Tag erinnert an die
Zeit, wo an einem Tage des Jahres 1874 bei Schneeſturm
und Unwetter das erſte Panzerſchiff Preußen von der
Hand meiner Mutter unter den Augen meines höchſtſeligen
Herrn Vaters getauft, die Fluthen bernhrte. Auch du
ſollſt jetzt einen Namen tragen. Erinnern ſoll er an den-
jenigen Mann, der den Erſtgeborenen dieſer Werft mit zur
Taufe trug. Erinnern ſoll der Name zugleich an jene
große Zeit, wo unſer geeintes deutſches Vaterland ſich erhob
und auf dem Schlachtfeld ſeine Einigkeit erſtritt. Erinnern
ſoll der Name an die Thaten, die mein hochſeliger Vater,
deſſen Angedenken einem Heros gleich in die fernſte Zukunft
erſtrahlen wird, an der Spitze des geeinten deutſchen Heeres
vollführt. Du ſollft den Namen tragen des Tages, der
weltbedeutend ſür unſere Geſoichte. Denn er war der
Grundſtein für den Bau, der mit der Kaiſerkrone des Reichs
endigte. Erinnern ſoll der Name an das Schlachtfeld, auf
dem zum erſten Male unter Führung des Kronprinzen
Friedrich Wilhelm die geeinten deutſchen Heere über den
ritterlichen Feind die Oberherrſchaft gewannen und durch
den erſten Sieg der deutſchen Waffen die Sicherheit für
weitere Siege fanden. Fahre hin in dein Element, und
möge die Mannſchaft, die dich einſt beſteigen wird, in dem
Geiſte der Treue, Gottesfurcht und Tapferkeit, in Hingabe
zum Tode ihres Eides leben, den ſie ihrem Landesherrn
und Kriegsherrn ſchwören wird. Jch taufe dich auf den
Namen „Weißenburg.“

Eine große Weindebatte gab es am
Mittwoch im Reichstage. Um dieſelbe auch
ordentlich zu kennzeichnen, waren auf dem Tiſch
des Hauſes zwei rothe und weiße Weinprobe
niedergeſetzt, die gelegentlich mit feierlicher Miene
gekoſtet wurden. Daneben lag ein Stück
Schwarzpbrot.

Fürſt Bismarck wird, wie es heißt,
dieſen Sonnabend nach Wandsbeck kommen, um
der Ergänzungswahl zum Kreistag des Kreiſes
Stormarn beizuwohnen. Er gehört als Guts
herr von Silk und Beſitzer größerer Landflächen
in Ohe uns Schöningſtaot zu den Großgrund-
beſitzern des Kreiſes.

Die ſocial demokratiſche Partei
beabſichtigt, nach Annahme der neuen Handels
verträge im Reichstage den Antrag auf Sus-
penſion der Getreidezölle einzubringen.
An die Annahme iſt unter den obwaltenden Ver-
hältniſſen ſelbſtredend nicht zu denken.

Jm baieriſchen Abgeordnetenhauſe
hat ſich der Kriegsminiſter von Sefferling auch
über die Frage der zweijährigen Dienſt-
zeit ausgeſprochen. Er erklärte, die militäriſchen
Kreiſe ſeien noch lange nicht im reinen. Die
zweijährige Dienſtzeit würde eine Vermehrung
der Cadres bedingen und erhebliche Aufwendungen
an Geldmitteln verurſachen. Er. warne davor,
Bewährtes gegen Unſicheres wegzugeben.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Ueberſicht über die Ernteerträge an
Kartoffeln und Hülſenfrüchten im Jahre
1891 mit Vergleichszahlen für die Vorjahre.
Darnach beträgt der Ernteertrag an Kartoffeln
in Preußen im Jahre 1891 16039 524 Tonnen,
im Jahre 1890 nach vorläufiger Ermittelung
14177837 Tonnen für das geſammte Reich
ergaben ſich folgende entſprechende Zahlen:
23 181 454, 26262 717 23320983. Der
Cruteertrag an Erbſen ſtellt ſich für Preußen



imf Jahre 1891 auf 291527 Tonnen, im Jahre
1890 nach vorläufiger Ermittelung auf 360 161,
nach endgiltiger Ermittelung auf 292 410 Tonnen.

Gleichſtellung der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Lehrer. Der preußiſche Kultus
miniſter hat ſicherem Vernehmen nach dem
Staatsminiſterium den Geſetzentwurf betreffend
die Gleichſtellung der Lehrer an den ſtädtiſchen
höheren Schulen mit den Lehrern an den ſtaat-
lichen höheren Lehranſtalten vorgelegt.

Aus den verſchiedenen Aeußer-
ungen, welche Fürſt Bismarck in den letzten
Tagen in Friedrichsruhe beim Empfange von
Deputationen gethan hat, geht zur Genüge her-
vor, daß er an den Reichstagsverhand-
lungen über die neuen Handelsverträge nicht
theilnehmen wird. Der Fürſt betont, daß
auch ſein Erſcheinen im Parlament die Annahme
der Verträge nicht verhindern könne und that-
ſächlich wird auch im Reichstage auf das Ein
greifen des früheren Reichskanzlers in die Debatte
nicht mehr gerechnet. Ob die definitive Fertig
ſtellung der Verträge noch vor dem Weihnachte
feſte erfolgen wird, iſt nach dem bisherigen ſehr
langſamen Fortſchreiten der zweiten Leſung
zweifelhaft geworden. Wenn aber auch die dritte
Berathung erſt im neuen Jahre erfolgen ſollte,
hinſichtlich des Geſammtreſultates kann doch
heute ſchon kein Zweifel mehr beſtehen.

Ein ſtark beſuchtes parlamentariſches
Diner, an welchem der Reichskonzler v. Caprivi, die
Staatsſekretäre und Abgeordnete aller Parteien
theilnahmen fand am Dienſtag Abend beim
Staatsſekretär von Bötticher ſtatt. Jrgend
welche politiſche Bemerkungen von Bedeutung ſind
nicht gefallen.

Das alljährliche Diner der deutſchen
und preußiſchen Reſſortchefs bei den
kaiſerlichen Majeſtäten wird in dieſem
Jahre am 19. Dezember im Neuen Palais ſtatt-
finden. Verſchiedentlich wird zu einer Agitation
im Jntereſſe der Aufhebung des Alters-
und Jnvalidenverſicherungsgeſetzes
aufgefordert. Daß dasſelbe etwas ſehr „vom
grünen Tiſche“ aus gemacht iſt und ſeine großen
Mängel hat, iſt ohne Zweifel, aber Mängel kann
man abſtellen. Der Verſuch, ein kaum ein Jahr
in Kraft befindliches deutſches Reichsgeſetz ohne
Weiteres abzuſchaffen, würde denn doch im
Bundesrathe, wie im Reichstage auf entſchiedenen
Widerſpruch ſtoßen.

Schon wieder heißt es, daß ein Berliner
Bankhaus mit dem ruſſiſchen Finanz-
miniſter ein Anleihegeſchäft abſchließen
will. Will ein Bankier ſich die Finger verbrennen,
ſo mag er ſie ruhig ins Feuer ſtecken. Die
Taſchen der deutſchen Kapitaliſten ſind aber
Rußland gegenüber feſt zugeknüpft.

Aus Samoa wird beſtätigt, daß
der Vorſitzende der Gemeindeverwaltung in Apia,
Freiherr v. Senfft-Pilſach, ſeine Entlaſſung
eingereicht habe. Die Regierung ſei indeſſen nicht
gewillt, derſelben Folge zu geben, und habe ſich
mit den anderen Vertragsmächten ins Benehmen
geſetzt, um die Urſachen des Konflikts zu heben.
Herr von Senfft, der ein ſehr tüchtiger Beamter
iſt, hat ſchon lange unter den Jntriguen der
Amerikaner zu leiden.

Oeſterreich Ungarn. Wie aus Wien
berichtet wird, hat die der Meldung
von der Erkrankung des Erzherzogs
Sigismund, Bruders des kürzlich verſtorbenen
Erzherzogs Heinrich, auf dem Fuße folgende
Trauerkunde von dem Tode deſſelben in allen
Kreiſen einen erſchütternden Einduck gemacht.
Erzherzog Sigiemund wurde, wie ſein dahin-
geſchiedener Bruder, von deſſen Leichenbegängniß
er vor wenigen Tagen aus Bozen zurückgekehrt
war, von einer influenzaartigen, akuten Lungen-
entzündung fortgerafft. Von allen Seiten ſind
der Kaiſerlichen Familie Beweiſe aufrichtigſter
Theilnahme zugekommen. Erzherzog Sigismund
war der am 7. Januar 1826 geborene dritte
Sohn des Erzherzogs Rainer, aus deſſen Ehe
mit der Prinzeſſin Marie Eliſabeth fFranziska
von Savoyen-Cavignac, bekleidete in der öſter
reichiſchen Armee den Rang eines Feldmarſchall
Lieutenants und Jnhaber des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 45 und hatte ſeinen gewöhnlichen Aufent-
halt in Gmünd. Erzherzog Sigiswund war
unvermählt geblieben. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe ſollte die Berathung der
neuen Handelsverträge etwas in die Länge
gezogen worden. Man iſt von dieſem Gedanken
aber in Folge hämiſcher Angriffe der Czechen
und Kroaten auf die Verträge abgekommen.
Vor Weihnachten ſoll noch die Durchberathung
der Verträge in der damit beauftragten Kom-
miſſion beendet werden und im neuen Jahre
dann ſofort die Abſtimmung im Plenum der
der Volksvertretung erfolgen. Ebenſo wird es
im ungariſchen Reichstage gehalten werden.

Großbritannien. Jn Jrland iſt es bei
den Neuwahlen zu wiederholten Unruhen zwiſchen
den verſchiedenen Parteien gekommen. Ver-
ſchiedenen Parteien gekommen. Verſchiedene
Agitatoren ſind hierbei ſchwer verletzt worden.

Jtalien. Kardinal Fürſt Hohenlohe will
im Frühjahre für längere Zeit nach Deutſchland
kommen und bei dieſer Gelegenheit auch am
Berliner Hofe einen Beſuch abſtatten. Die
Verhandlungen der römiſchen Kammer verlaufen
gegenwärtig ſehr ſtill.

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat
ein Geſuch der bulgariſchen um Beilegung des
aus der Ausweiſung eines Pariſer Journaliſten
aus Sofia entſtandenen Zwiſtes abgelehnt. Da

der, Ausgewieſene ſich thatſächlich grobe Verleum

dungen hat zu Schulden kommen laſſen, wird
man von Sofia aus keinen weiteren Schritt
thun. Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat
das Budget definitiv mit 394 gegen 41 Stimmen
angenommen. Die Journale beſprechen
mit großer Befriedigung die Ernennung des
Admirals Gervais zum Generalſtabschef im
Marineminiſterium. Sehr übel werden aber in
Paris Madrider Meldungen aufgenommen, nach
welcher ſich auch Spanien der großen mittel-
europäiſchen Zollvereinigung anſchließen will.
Frankreich wird alſo auf das halb bankerotte
Rußland angewieſen ſein und kann zuſehen, wie
es damit durchkommt. Ebenſo drohen Braſilien
und Argentinien mit Zollrepreſſalien gegen
Frankreich wegen deſſen neuen Zolltarifes. Beide
Staaten wollen mit Deutſchland und den übrigen
der Handelsvereinigung angehörigen Vertrags-
ſtaaten in Verbindung treten.

Rußland. Jn Petersburg beginnt
ein Miniſterkrach in Folge der Hungers-
noth. Der „Köln. Ztg.“ wird von dort tele-
graphirt: „Der Kaiſer Alexander ſoll auſ's
Aeußerſte über die Thatſache aufgebracht ſein,
daß auf den Bahnen im Süden rieſige Getreide-
maſſen unbefördert liegen bleiben müſſen, während
ganze Gouvernements hungern, nur weil nicht
zeitig genug entſprechende Vorkehrungen von der
Bahnverwaltung getroffen ſind. Als Nachfolger
Hübbenets wird vielfach General Annenkow ge-
nannt, bekanntlich ein General, deſſen Fähig-
keiten ungemein verſchieden beurtheilt werden.
Er ſcheint augenblicklich viel Ausſichten zu
haben. Aus Warſchau wird gemeldet: Die
diesjährigen Wintermanöver finden unter
Betheiligung von 80000 Mann aller Truppen-
gattungen im Gouvernement Lublin ſtatt.
Eine neu gebildeteruſſiſche Kavallerie-
diviſion, die 15., iſt dem Warſchauer Armee-
korps zugetheilt worden.

Amerika. Die im braſilianiſchen Staate
San Paulo auegebrochene Revolution hat
nach kurzem Straßenkampfe, in welchem mehrere
Perſonen getödtet wurden, mit der Vertreibung
des bisherigen Gouverneurs geendet. Die Central-
Regierung in Rio de Janeiro, mit deren Anſehen
es ſehr ſchwach beſtellt zu ſein ſcheint, hat ſich
in den Tumult nicht eingemiſcht. Jn Mon-
tevideo hat es eine große und blutige Schlä-
gerei zwiſchen 90 nordamerikaniſchen Seeleuten
und der heimiſchen Polizei gegeben. Eine ganze
Anzahl von Perſonen iſt getödtet und verwundet,
ehe die Wiederherſtellung der Ordnung gelang.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 15. Dezember. Einen recht groben

Vertrauensbruch hat ſich, wie wir ſchon
kurz meldeten, der 21 Jahre alte Kommis Paul
Franke, in der landwirthſchaftlichen Maſchinen-
fabrik von F. Zimmermann u. Co. hier in Kon-
dition ſtehend, zu ſchulden kommen laſſen. Derſelbe
nahm am Sonnabend einen zum Lohnauszahlen
beſtimmten Beutel, enthaltend 4000 Mark in
20-Markfſtücken, an ſich und verſchwand damit
in einem unbewachten Augenblick. Bis jetzt hat
man den Ausreißer noch nicht ermittelt, och iſt
das nöthige zwecks ſeiner Feſtnahme bereits an-
geordret. Jn der Canſteinſchen Bibelanſtalt
hier iſt der Druck von 20,000 Schulbibeln und
6000 Bibeln in beſſerer Ausſtattung in der end-
giltigen revidirten Faſſung im Gange und wird
vorausſichtlich in zwei Monaten beendet werden.
Es ſind bereits zahlreiche Beſtellungen, namentlich
auch aus Amerika, eingegangen. Die Reviſion
hat ſich bekanntlich in engſten Grenzen gehalten,
um dem deutſchen Volke ſeine Lutherbibel nicht
zu verkümmern.

f Halle, 17. Dezember. Ein eigenthümlicher
Fall paſſirte geſtern Nachmittag dem Tapezierer
Sch. von hier, welcher während ſeiner Be
ſchäftigung eine Anzahl Stecknadeln in den
Mund reſp. zwiſchen die Zähne nahm. Die
Folge war, daß der Mann beim Oeffnen des
Mundes die Nadeln (es ſollen 5 geweſen ſein)
plötzlich verſchluckte. Dieſelben waren bereits,
als der Beklagenswerthe ärztliche Hülfe in Anſpruch
nahm, bis in den Magen hinabgegangen.

Erfurt, 15. Dez. Während des Gewitters
am Freitag ſpaltete auf Saline „Luiſenhall“
zu Stotternheim ein Blitzſtrahl einen der Schorn-
ſteine in ſeiner ganzen Länge, ſo daß derſelbe
zum Theil abgetragen werden muß. Die Koſten
des Erneuerungsbaues ſind auf rund 6000

Vom Thüringer Wald kommen
traurige Nachrichten. Der Geſundheitszuſtand
der Bevölkerung fängt infolge der allzuwarmen
Witterung an, ungünſtig zu werden und namentlich
der Typhus beginnt ſich hier und da zu zeigen,
wohl mit als Folge der ungünſtigen Ernährungs-
weiſe der Bevölkerung. Die Nachfrage nach
„Jnduſtrieartikeln“ iſt äußerſt gering, der Ver-
dienſt alſo kaum ein nennenswerther, und dabei
häufen ſich die Vergehen gegen das Eigenthum
in noch nie gekannter Weiſe. Man geht wohl
nicht fehl, wenn man ſolche traurige Erſchein
ungen mit den Zeitumſtänden, die in ſchlechten
Ernten, geringem Verdienſt und ſehr theuren
Lebensmittelpreiſen ihren Grund haben, in Zu-
ſammenhang bringt.

f Uhlſtädt, 12. Dezember. Als der von
Rudolſtadt nach Jena fahrende Perſonenzug
hielt, ſtürzte plötzlich aus einem eben geöffneten

Koupee ein Kind, das mit ſeiner Mutter auf
der Durchreiſe begriffen war. Blutüberſtrömt
hob man das unglückliche Kind auf.

Mark veranſchlagt.
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deutende Wunde an der rechten Hand zugezogen,
die anfänglich nicht weiter beachtet wurde. Als
ſich jedoch nach einigen Tagen eine bösartige Ent-
zündung einſtellte, die ärztliche Hilfe bean'pruchte,
war es bereits zu ſpät. Der Verletzte iſt geſtern
an Blutvergiftung geſtorben.

Greiz, 14. Dez. Geſtern gegen 4 Uhr
brannten im benachbarten Schönfeld ſämmtliche
Wirthſchaftsgebäude des Dampfziegeleibeſitzers
Erler nieder. Es liegt abermals Brandſtiftung
vor. Erler ſoll mit 45000 Mark verſichert ſein
drei Schweine und eine Anzahl Hühner ſind mit
verbrannt.

Meiningen, 14. Dez. Der Aufruf des
Landesvereins für innere Miſſion zur Bildung
von neuen Sanitätskolonnen hat guten
Erfolg gehabt; unter der Vorausſetzung, daß
überall ausbildende Aerzte gewonnen werden
können, dürften 10--15 neue Simnitätskolonnen
zu ſtande kommen, deren Mitglieder ſämtlich be
reit ſind, bei plötzlichen Unglücksfällen helfend
einzugreifen. Binnen Jahresfriſt wird der vom
Landesverein für innere Miſſion entworfene Plan,
in jedem Ort einen Verbandskaſten und min-
deſtens einen Samariter für Unglücksfälle zur
Verfügung zu haben, für die meiningiſchen Orte
des Süd Thüringer Kriegerbundes durch-
geführt ſein.

f Leipzig. Bei der Wahl von 24 Stadt
verordneten ſiegten, wie geſtern ſchon gemeldet,
die „vereinigten Ordnungsparteien“mit 8000Stim-
men über 4200 ſozialdemokratiſche. Von den ab
gegebenen 14500 Stimmen ſind auf die Liſte
der vereinigten Ordnungsparteien 7600 glatte
und etwa 900 nur wenige Veränderungen auf-
weiſende, im Ganzen etwa 8500 Zettel entfallen.
Dieſe Liſte hat demnach 59 pCt. aller abgegebenen
Stimmen auf ſich vereinigt und ſomit mit etwa
900 Stimmen darüber hinaus die abſolute
Mehrheit erreicht, die übrigens bei Stadt-
verordnetenwahlen nicht nöthig iſt, indem hier
die relative Stimmenmehrheit genügt. Die Liſte
der ſozialdemokratiſchen Partei hat es auf
4287 Stimmen oder etwa 29 pCt. der ab-
gegebenen Stimmen gebracht, während die Liſte
der „unabhängigen“ Bürger ſich mit 1685 Stim-
men oder mit etwa 12 pCt. der Geſammtſtimmen
hat begnügen müſſen. Wenn wir dieſe Zahlen
mit den im vorigen Jahre erzielten Abſtimmungs-
verhältniſſen vergleichen, ſo ergiebt ſich, daß
damals die Ordnungsparteien es auf 7200, die
Sozialiſten auf 2300, die Unabhängigen auf 1750
brachten. Die Ordnungsparteien haben demnach
einen Stimmenzuwachs von 1300, die Soztaliſten
einen ſolchen von 2000 Stimmen zu verzeichnen,
während die „Unabhängigen“ einen Rückgang
von beinahe 100 Stimmen erlitten haben.

f Leipzig, 17. Dezember. Jn einer Diens-
tag ſtattgehabten Verſammlung wurde von den
hieſigen Sozialdemokraten nach Verkündigung
des Ausfalls der Stadtverordnetenwahlen ange
ſichts der Vereitelung der ſozialiſtiſchen Agitation
ausgeſprochen, man werde dieſe im nächſten Jahre
erneuern und die ſozialdemokratiſche Liſte doch
noch durchbringen. Die Ordnungspreſſe fordert
die Leipziger Führerſchaft auf, bei den nächſten
Wahlen mehr Jntereſſe zu bethätigen, da ſich
die Zahl der ſozialiſtiſchen Stimmen ſtark ver
mehrt hat.

Dresden, 16. Dez. Das Befinden des
Prinzen Georg iſt den Verhältniſſen nach ganz
befriedigend. Der hohe Kranke fühlte ſich heute
ſchmerzfrei, und hat den geſtrigen Tag außerhalb
des Bettes verbracht. Das Befinden der Königin
iſt gleichsfalls im großen Ganzen befriedigend.
Jn den Abendſtunden zeigte der Puls noch etwas
Fieber, doch trat in der Nacht ruhiger Schlaf ein.

f Braunſchweig. Doch etwas des Guten
gar zu viel. Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen,
Gemahlin des Prinz Regenten von Braunſchweig,
beſuchte dieſer Tage einen hi ſigen Wohlthätigkeits
bazar. Jn dem Bericht eines Braunſchw. Blattes
hierüber findet ſich folgende Stelle: „Wenn die
hohe Frau zwiſchen den Ständen hindurchging
und die Reihen der Damen fich vor ihr ver-
neigten, dann war's, wie wenn der Zephyr durch
die Halme des Kornfeldes rauſcht!“

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)
Merſeburg, den 18. Dezember 1891.

Acht Tage vor Weihnachten! Wenn
man es nicht aus dem Kalender, den blitzenden
und blinkenden Schauläden, dem Angebot der
Chriſtbäume, dem geheimen Gethue mit den
Weihnachtsarbeiten, dem Gewisper und Geflüſter
ganz beſtimmt wüßte, man würde ſtatt: „O du
fröhliche, o du ſelige Weihnachtszeit!“ ruhig.,
ſingen können „Winter ade, ſcheiden thut wehl!“
Auch der heute Nacht eingetretene gelinde Froſt
beſagt gar nichts, denn ebenſo wie er über Nacht
gekommen, kann er auch über Nacht wieder ver
ſchwinden in dieſem jetzigen Dezember iſt eben
alles möglich! Aber, wie geſagt, man merkt's
an den Weihnachtsvorbereitungen, daß
das Feſt in nächſte Nähe gerückt! Es iſt
wirklich lange genug über die ſchlechten Zeiten
und miſerablen Geſchäfte geklagt, und der Kaſſen
ſchüſſel in ſtrengſtem Verwahrſam gehalten, ſo
daß jede Attacke auf ſeine Eroberung erfolgreich
abgeſchlagen wurde. Aber nun geht es beim
beſten Willen doch nicht mehr, acht Tage ſind's
nur noch bis zum Weihnachtsfeſte, und da muß,

abend die Augen der Enttäuſchten über einen
leeren Tiſch wandern Keiner. Und wenn die
Zeiten noch weit ſchlechter werden, ſo ſchlecht
werden ſie ja doch nie, daß Weihnachtsüberraſch-
ungen und Weihnachtsfreude ein Ende nehmen.
Aufgeſtellt ſind Gaben aller Art in reichſter Fülle,
in jeder Preislage, es braucht alſo nur zu-
gegriffen zu werden, um für den Weihnachtsmann
ſeinen großen Gabenſack zu füllen. Wenige
Tage ſind es nun noch bis zum Chriſtabend, und
wo beſondere Wünſche gehegt werden, wird es
gewiß gut ſein, ſich ſofort mit den Geſchäfts
leuten in Verbindung zu ſetzen. Jn den aller-
letzten Tagen kann nicht mehr Alles geſchafft
werden und wie lange Weihnachtsſendungen auf
der Poſt und Eiſenbahn mitunter herumkutſchiren,
iſt ja bekannt.

Sn. Unter ſtellvertretendem Vorſitze des Herrn
Amtmann Fuß-Blöſien tagte am Mittwoch
Nachmittag im „Tivoli“ unter ſehr reger Be
theiligung ſeiner Mitglieder der landwirth-
ſchaftliche Kreis- Verein Merſeburg.
Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung ver
leſen und genehmigt, wurden folgende Generalien
erledigt: Die Central- Direktion in Halle hat auf
Vorſchlag des diesſeitigen Vereins die Selbſt
ein ſchätzung des Landwirthes auf Grund des
neuen Einkommenſteuer-Geſetzes“ auf die Tages-
ordnung der Generalverſammlung des Central-
Vereins geſetzt. Um die Wünſche der Vereins-
mitglieder betr. der Beſchälſtation Schkopau zur
Kenntniß des Herrn Geſtüts- Director von Bran-
coni in Kreuz zu bringen, werden die Herren
General von TrothaSchkopau, Oekonomierath
Zehe Wengelsdorf und Oberroßarzt Genſert
bvetraut. Als Verſammlungstage im Jahre
1892 werden feſtgeſetzt: 6. Januar, 10. Fe-
bruar, 9. März, 8. Juni, 2. November
und 7. Dezember, der Vereinsball ſoll am 20.
Januar 1892 ſtattfinden. Bei der Neuwahl des
Vorſtandes werden die bisherigen Vorſtandsmit-
glieder per Acclamation wiedergewählt, obſchon
ſeitens des Herrn Vorſitzenden, des Herrn erſten
ſtellvertretenden Vorſitzenden und Herrn Schrift-
führers die Annahme einer etwaigen Wiederwahl
ihrer Perſon im voraus abgelehnt worden war.

Hierauf gelangten die Vorſchläge der in der
letzten Sitzung gewählten Commiſſion behufs
Aufſtellung von Normalſätzen betr. Schätzung
des zu ermittel den Einfommens aus dem land
wirthſchaftlichen Betriebe zur Einkommenſteuer
und zur Buchführung mittlerer und kleinerer
Landwirthe zur Kenntniß der Verſammlung.
Bei Beſprechung dieſer Vorſchläge wurde nament
lich von 2 Herrn darauf hingewieſen, daß nach
dem Sinne und Geiſte des neuen Einkommen-
ſteuer- Geſetzes eine möglichſt gewiſſenhafte An-
gabe des Einkommens verlangt werde, und
vor Durchſchnittsberechnungen, die verlangten
Falls nicht ziffermäßig begründet werden können,
dringend gewarnt. Demnächſt referirte Herr
Generaldirektor Barth Merſeburg über die
„neue Landgemeinde-Ordnung.“ Der Herr
Referent berührte dabei zunächſt die Gründe,
welche zur Entſtehung des Geſetzes geführt
haben, inſofern einerſeits behauptet worden ſei,
die in dem allgemeinen preußiſchen Landrechte
enthaltenen, bisher gültigen Beſtimmungen bezüg-
lich der Landgemeinden ſind veraltet, andererſeits,
dieſe Beſtimmungen enthalten nach verſchiedenen
Seiten hin Härten, die man am beſten nicht durch
neue Anhängſel an die alten Veſtimmungen,
ſondern durch ein neues Geſetz beſeitigen kann.
Grundſatz bei Berathung des Geſetzes jim Ab
geordnetenhauſe, dem der Herr Referent als
Kommiſſionsmitglied in dieſer Vorlage angehörte,
ſei geweſen, das vorhandene bewährte Gute in
den alten Beſtimmungen in das neue Geſetz auf-
zunehmen und nur die offenbaren Mängel derſelben
zu beſeitigen. Der Herr Referent gab nun eingehend
ein anſchauliches Bild von dem Gange der Verhand
lungen über dieſes Geſetz im Abgeordnetenhauſe,
bezw. der Commiſſion, und erörterte die wich
tigſten Punkte des Geſetzes ſelbſt, ſo die Ver
einigung von Landgemeinde-, bezw. Gutsbezirken,
die Gemeindevertretung, den Gemeindevorſteher
c. und faßte ſein perſönliches Urtheil am Schluſſe
dahin zuſammen, daß die vielfach über das neue
Geſetz geäußerten Befürchtungen größtentheils
unbegründete oder übertriebene ſeien, und daß
die Landgemeinden demſelben mit vollem Ver
trauen entgegenſehen könnten. Die Verſammlung
bekundete dem Herrn Referenten, an deſſen Aus
führungen ſich eine lebhafte Debatte anſchloß,
reichen Beifall. Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung
geſchloſſen.

Jn der jetzigen Zeit vor Weihnachten
werden nicht nur die Coupees der Eiſen-
bahn wagen ſtark mit Handgepäckbelaſtet,
ſondern es gelangen auch in bedeutendem Umfange
die für das Weihnachtsfeſt gekauften Waaren
bei den Gepäckexpeditionen zur Aufgabe. Wir
möchten im Jutereſſe des Publikums darauf
aufmerkſam machen, daß größere kaufmänniſch
verpackte Kiſten, Tonnen, Waarenballen, Böttcher
gefäße, Möbel, Matratzen und ſonſtige nicht zu
den Reiſebedürfniſſen zu rechnende Gegenſtände
zwar zur Beförderung als Reiſegepäck ange
nommen werden können, ſofern dies nach dem
Ermeſſen des abfertigenden Beamten ohne
Unzuträglichkeiten thunlich iſt, daß ſolche Gegen
ſtände aber nicht in das Freigewicht eingerechnet
werden. Die Annahme ſolcher Gegenſtände liegt
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alſo in dem Ermeſſen der Bahnbeamten und
kann von den Reiſenden nicht unbedingt gefordert
werden. Dagegen wird für kleinere Kiſten,
Koffer, Körbe, Säcke und dergl,, auch wenn ſie
Gegenſtände des Handels und Marktverkehrs
oder der Hausinduſtrie enthalten, das tarifmäßige
Freigewicht gewährt.

Vor wenigen Tagen mußte ein 19 Jahre
alter Handlungscommis aus WMkerſeburg,
der in einem größeren kaufmänniſchen Geſchäft
der Leipziger Weſtvorſtadt beſchäftigt war, wegen
Diebſtahls eines Tauſend markſcheines
poltzeilich zur Rechenſchaft gezogen werden. Der
junge Mann war von ſeinem Chef wenige Augen
blicke allein geloſſen worden und hatte der
durch das Offenlaſſen des Geldſchrankes
wo die Banknote mit noch etwa 4000 Mark
Papiergeld zuſammen in einer Brieftaſche ver
wahrt geweſen war, ihm gebotenen Verſuchung
nicht widerſtehen können. Von dem Gelde ver
jubelte er binnen wenigen Stunden 240 Mark
in leichtlebiger Geſellſchaft, während er den Reſt

von Reue getrieben dem Beſtohlenen
wieder zuſtellte; vor der Beſtrafung kann ihn
das freilich nicht ſchützen.

O Denkmalspflege. Durch Allerhöchſten
Erlaß vom 19. November d. Js. iſt die beab-
ſichtigte weitere Organiſation der Denkmalspflege
und die Beſtellung beſonderer Provinzial-Con-
ſervatoren genehmigt worden welche als ſach
verſtändige Rathgeber der zu bildenden Provin
zial-Commiſſionen zur Erforſchung und Er
haltung der Denkmäler der Provinz, ſowie als
örtliche Organe und Delegirte des Conſervators
der Kunſtdenkmäler zu Berlin dienen ſollen.

Der 19jährige ſchon beſtrafte Arbeiter
Karl Friedrich Koch aus Altſcherbitz hatte
im Auguſt d. J. den Maurergeſellen Gericke
gelegentlich einer Schlägerei mittels Meſſers
geſtochen. Wegen dieſer That hatte ſich K. vor
der Strafkammer des Halleſchen Landgerichts vor

Kurzem zu verantworten. Die Staatsanwalt-
ſchaft truo auf Schuldig und Beſtrafung mit 6
Monaten Gefängniß an. Der Gerichtsho eſchloß
Vertagung der Sache behufs weiterer Beweis-
aufnahme.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das große Erdbeben in

Japan) liegen jetzt folgende briefliche Mit
theilungen eines in Jokohama anſäſſigen Deutſchen
vor: Erſt jetzt vermag man die Ausdehnung der
gewaltigen Erderſchütterung, die dieſes ſo oft
ſchwer heimgeſuchte Land verwüſtet hat, annähernd
zu ermeſſen und ſich von den ungeheuren Ver-
luſten einen ungefähren Begriff zu machen. Etwa
8000 bis 12000 Perſonen ſind getödtet oder
ſchwer verletzt, mindeſtens 50000 Behauſungen
ſind zertrümmert, und über eine viertel Million
der Bevölkerung iſt obdachlos geworden. Hundert-
tauſende waren dem Hungertode nahe. Die
Erſchütterung erſtreckte ſich über ganz Mittel
japan, am ſchwerſten etroffen waren rei Pro-
vinzen, Etſchidſen, Mino und Owavi, und be
ſonders die Städte Gifu, Ogaki, Katamatſu,
Nagoya, Kano, Ojako, Naninaa. Die Erdſtöße
beg nnen am 28. Oktober und dauerten mit bloß
wenigen Pauſen und in faſt unverminderter
Heftigkeit ſechs Tage lang, ja, ſchwache Siöß
wurden noch kürzlich wahrgenomwmen. Das
traurigſte Schickſal von Allen traf die Stadt
Gifu. Eine überaus heftige Erſchütterung, be-
gleitet mit unterirdiſchem Donner, legte einen
Theil der Stadt in wenigen Minuten in Trümmer.
Jn allen Richtungen öffneten ſich bis 3 Fuß
b eite Erdſpalten und ſpieen gewaltige Maſſen
Lava und glühender Aſche aus. Ueberall fiel
das Auge auf zerſtörte Wohnſtätten, aus deren
Trümmerhaufen herzzerreißendes Geſchrei lebendig
Begrabener drang, während hundert anderer
Behauſungen eine nach der andern wie Karten-
häuſer zuſammenfielen. Und kaum hatten die
erſten heſtigen Stöße Tauſende von Häuſern dem
Erdboden gleich gemacht und Hunderte der Be-
wohner einem jähen Tode geweiht, als auch
ſchon die Feuerglocke ertönte und die greße
Seidenfabrik in Flammen ſtand. Ein heftiger
Nordwind peiſchte das Flammenmeer durch die
Straßen der Stadt, und 6 Stunden ſpäter
waren ſämmtliche Theile der Stadt der wuth
des Elementes preisgegeben. Die Bewohner,
die das Erdbeben verſchont, hatten ſich auf
die benachbarten Hügel geflüchtet. 28 Stunden
brannte die Stadt und wenige Gebäude ſind
unverſehrt geblieben. Die 50000 Einwohner
von Gifu, von denen ein paar Tauſend dem
Erdbeben und dem Feuer zum Opfer fielen,
ſind heute zum großen Theil zerſtreut oder ob
dachlos und leiden bittere Noth. Faſt eben ſo
raurig ſieht es in den benachbarten Städten und

Dörfern aus. Ein zwei Meilen von Gifu ent
ferntes Dorf mit 89 Häuſern ſank hundert Fuß
unter den Boden. An einigen Stellen hatten
mächtige Bodenerhebungen ſtattgefunden und
Hügel und Berge gebildet, an anderen waren
meilenlange Senkungen von 10--12 Fuß Tiefe
entſtanden. Die Bergabhänge ſind ihrer ganzen
Vegetation entkleidet worden. Nächſt Gifu wurde
das Städtchen Katamatſu am meiſten verheert,
die Stadt Kano gleſchfalls faſt gänzlich zerftört.
Auch Nagoya wurde zum großen Theil ein Raub
der Flammen. Jn Oſaka und Kobe machten ſich die
Erſchütterungen ſehr empfindlich bemerkbar. Die
Bewohner ſtürzten in heller Angſt auf die Straße,

r

einige Schornſteine und eine große Mühle in der
Umgebung, in der 700 Arbeiter beſchäftigt
waren, von denen 130 durch die einſtürzenden
Mauern erſchlagen wurden. Eine eigenthümliche
Veränderung hat der Gipfel des heiligen Berges
Fudſijawa vor unſerer Stadt erfahren. Am
28. October vernahmen die Anwohner ein donner
ähnliches Getöſe vom Berggipfel und ſpäter ſtellte
es ſich heraus, daß mitten im Schneefelde an der
Nordſeite eine große, ſchwarze Höhlung entſtanden
war. Hier war eine 1200 Fuß breite Fläche
600 Fuß tief verſunken und der Dampf quoll
aus dem Untergrunde heraus. Der Tempel
auf dem Gipfel ſoll völlig zerſtört worden ſein.
Hilfe thut dringend Noth; die einlaufenden
Haben an Lebensmitteln und Kleidunggsſtücken
reichen bei Weitem nicht aus, um die Tauſende,
die Alles verloren haben, gegen Mangel und
Entbehrungen zu ſchützen.

Berliner Bankiers im Unter-
ſuchungsgefängniß.) Von den im Moabiter
Unterſuchungsgefängniß inhaſtirten Bankiers „be
gnüzen“ ſich nur Maaß, Wolf und Löwy mit
der Verpflegung, welche der von der Gefängniß-
verwaltung veſtellte Oekonom den „Selbſt
beköſtigern“ für 60 Mark monatlich beſchafft
und die aus Kaffee, einem einfachen Frühſtück,
einem bürgerlichen Mittagstiſch für 75 Pfg. und
Abendbrod mit kaltem Auſſchnitt beſteht.
Abrahamſon, Leipziger und Polke und mit ihnen
Frau Dr. Prager ſind dagegen mit dieſer
einfacheren Koſt nicht zufrieden und haben eine
Weinhandlung mit der Beſchaffung der Mahl-
zeiten betraut.

(Kleine Chronik.) Ein von Berlin,
ſowie von verſchiedenen größeren deutſchen Städten

verfolgter großer Poſtanweiſungsfälſcher
wurde in Augsburg verhaftet. Ueber die
heftigen Stürme, welche in der letzten Woche
in ganz Europa und auf dem atlantiſchen Ozean
gewüthet haben, kommen fortwährend neue Hiobs-
poſten. Der Schade iſt verſchiedentlich recht
beträchtlich, namentlich für die Schiffahrt, auch
ſind leider eine ziemliche Anzahl Menſchenleben
zu beklagen. Jn Santos in Nordamerika iſt
das gelbe Fieber ausgebrochen, mehrere hun-
dert Menſchen ſind ſchon geſtorben. Die Jn-
fluen za iſt nunmehr auch in verſchieden n Orten
der Vereinigten Staaten von Nordamerika auf-
getreten. Unter den Erkrankten befindet ſich auch
der Gouverneur Mac Kinley, der Schöpfer des
berüchtigten neuen Zolltarifs.

Gottesdienſtanzeigen.
Am Sonntag, den 20. Dez. (4. Adv.) predigen

Do Vormittags Uhr: Superintendent att us,
Nach der Predigt Einführung der Aeltenen und Gemeinde
vertreter für welche die Stüdle gegenüber der Kanzel
eſervirt ſind. Der Abendgott edienſt um Uhr fälit

aus. Nachmitta,s 4 Uer Kinoergotteedienſt
(Weihnacht feier im Schloßgarteuſalon). Superintendent

ar ius,Stadt. I Uhr Paſtor Wertber. Der Nach
mitta e- Gottesdienſt um Uhr ällt aus, dafür findet um
5 Uhr im Kindergotterdienſt eine Weihnachtsfeier ſtatt.
Abends 8 Uh Jün iingsver in.

Neumarkt. Füb 10 Uhr. Paſtor Teuchert.
Altenvurg. Frub Uhr: Paſto Delius. Nach

dem Gottesdienn Einführung der Kirchenältenen Und
GemeindeVertreter. Naqg mittags Uhr Kinder
gottesdienſt

trewrrrr J

rer U ſrrie, Dann i BeriebtStuhlweißenburg-Raab-Grazer 10
Thaler LOou e. Die Uachle Zieaung ſindet am 2
Januar 1892 ftatt. Gegen den Loursveriuft von ca 5

art pro Stück bei der Aus looſung übernimmt das
Bankhaus Carl Reueurger, Herlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung f ür eine Prämie von Mark

6 pro Stück.

M artt-Berithte.
Halle, 17. Dec, Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebtür

er 1000 Kilo netto. Weizen ſtill 222 233
Mark, fremder über Notiz. Rauhweizen 223--232 Roges
ruh. 237 242. SGerfte Brau ruh. 180- 198, feinſte über

Notiz Futter 160 bis 176 Wiark. Haferruh. 158 63, neuer M. Mais amerk. Mixed o. Auge.
Donaumeit 170 130. neuer ungar. Mais 162—170 Rüvſen
Sommer Rübſen Erbſen Victoria- matt220 bie 200 Mark Wicken o. H., Kümmel excluſive
Sac von 100 Kilo netto ohne Handel. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 10 Kilo netto
Halliſche prima Weizer 48,50 bis 49,50 Mark,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärte incl. Sack für
106 Kg. brutto bei geringen Vorräthen 39,50 bie
40,50 Dek.

(Preiſe per 100 Ko. netto). Linſen 30 42, Bohner
19,00--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 56
ris 8,00 grauer Futterartikel feſt. Futern e
8,0 bis 19,00 M. Roggentieie 18,75 bie 13,76

Weizenſchaalen 11,75 12,25. Beyengrieskleie 11,75
vis 12,25. Malzteime, velle, 12 00 dis 13,00, duntie
11,00 12,06, Oelkuchen 13,50 14,00 Mark. W al 30 32.
Rüböl 60,00 Mark. Peun tenn. 23,50 M. Solaröl 0 825/3
16,50 06,00 Mark. Spiriue p. 100 Luer ſtill
Kortoffelſpirins mit 50 Mark Verbrauchsebgabe 70,50
M. mit 70 M. Verdbraugheabgaee 81,40 Rübſen

piruus S.
Wetterbericht des Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

19. Oezember. Bewölkt, Nebel, Nieder
ſchläge, lebhaft windig. Temperatur wenig
verändert.

Letzte Telegramme.
Berlin, 18. December. Kaiſer Wilhelm

empfing am Donnerſtag Morgen den Beſuch
ſeines Vetters, des Prinzen Friedrich Leopold,
welcher die Nachricht von der Geburt eines
Sohnes überbrachte. Aus Anlaß des freudigen
Ereigniſſes wurde durch eine Batterie des 2.
Garde Feld Artillerie- Regiments ein Salut von

e.S e e ee e r
e eer e

milie wurde auch der Geburtstag des Prinzen
oachim, jüngſten Sohnes des Koiſers, gefeiert.

Heute werden der Prinz und die Prinzeſſin
Friedrich Auguſt von Sachſen zum Beſuch in
Potsdam eintreffen.

Berlin, 18. Dez. Ver Bundesrath hat
am Donnerſtag den Entwurf der Ausführungs-
beſtimmungen zum Geſetz betr. das Reichsſchuld-
buch einer Prüfung unterzogen und ſich mit dem
neuen Trunkſuchtsgeſetz beſchäftigt. Das-
ſelbe fand prinzipielle Zuſtimmung, wird aber
mit verſchiedenen Abänderungen wohl erſt im
neuen Jahre dem Reichstage zugehen.

Berlin, 18. Dez. Deutſcher Reichstag.
Jn der Donnerstagsſitzung wurde die zweite
Leſung der neuen Handelsverträge
beendet und gelangten dieſelben ſämmtlich
unverändert zur Annahme. Bedenken
gegen einzelne Beſtimmungen äußerten noch die
Abgg. Graf Kanitz (konſ.), von Kardorff (freikonſ.),
während Reichskanzler von Caprivi und Abg.
Möller (natlib.) denſelben entgegentraten. Die
Abgg. Schrader, Richter und Meyer (freiſ.) be
tonen für die Verträge ſtimmen zu wollen,
obwohl ſie ihnen noch nicht weit genug gingen,
und beſonders für die Zukunft noch Kornzoll-
Ermäßigungen erforderlich ſein würden. Darauf
wurde der Vertrag mit OeſterreichUngarn ge-

Burgſtr.u Oscar
Drogen und

S P

l

empfiehlt als

nehmigt und alsdann auch diejenigen mit Jtalien
und Belgien ohne Debatte von Belang. Der
Präſident theilt mit, daß dem Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen, dem Vetter des Kaiſers,
ein Sohn geboren ſei, und wird Sr. Majeſtät
die Glückwünſche des Hauſes darbringen. Der
Präſident gratulirt auch dem Abg. Dieden (Ctr.)
zu ſeinem 80. Geburtstag. Unter Zuſtimmung auch
der konſervativen Gegner der Handelsverträge und
gegen die eine Stimme des antiſemitiſchen Abg.
Liebermann von Sonnenberg wird auf die
Tagesordnung der Freitagsſitzung, der letzten
vor Weihnachten, die dritte Leſung der
Handelsverträge geſtellt, damit noch vor
dem Weihnachtsfeſte, dem Wunſche der Reichs
regierung gemäß, die definitive Fertigſtellung der
Verträge erfolgen kann.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, Nouveautés und Strapaziertuche
reine wolle nadeif. ca. 140 cm brt. à Bl. 5 Pfg.

per Peter bis 5,75 verſenden in einzelnen Metern
direct an Jedermann

BuxkinFabrikDepot Oettinger Co., Frankfurt a, M.
Muſter aller Qualitäten umgehend franko [6
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UrgſtrLeberl,
Farbenhandlung

passende Weihnachtsgeschenke
S d

4

in Büchſen und

Jünger und Gebhardt's
Frank's Düſſeldorfer Punſch ſſenzen

Rurgsetrasse 16.

S Kölniſch Wafſſer, echt, gegenüber dem Jülichsplatz, c

Houten's u. Blooker's holl. Cacaopulver e
S
SLiebig's und Cibil's Fleiſch-Extract,

Vanille 2e. Alten Jamaica-Rum, Arae u. Cognac.

Packeten, ſehr billig.

preisgekrönte Parfümerien, Seifen, S
Blumengerüche ete. in ff. Kästechen, S

„Erdbeer, Angnas, Rothwein, Burgunder,

S

p2 RBurgstrasse 16
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Germanische Pis

e

FPrisch auf Eis:
Schellfisch und Cabliau,

Eingetroffen:
Verschiedene Räucherwaaren,
Aal in Gelée, Hering in Gelée,

Astrachaner u. Ural-Caviar.
Sardellen Capern, Perlzwiebeln
Neunaugen, Fischcouserven,

Citronen, Aptelsinen, Feigen,
Datteln

empfieblt W. Krähmer.
Ein Schreiber

mit guter Handſchrift wird zu baldigem Antritt
dauernd geſucht.

Zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes.

Parterre- Wohnung
zu vermiethen

Bahnhofsſtraße Nr. A.

Sonnabend früh:
friſche Kaldaunen.

doch beſchränkte ſich in Kobe die Zerſtörung auf 72 Schuß abgefeuert. Jn der kaiſerlichen Rob. Reichhardt,

chhandlung. Windmühlen Verkauf.

Windmühle mit Jalouſie, ſehr gutem Wohn-
hauſe nebſt ca. 5 Morgen dabei liegenden
beſtem Felde, ausgezeichnete Mahllage, ver-
änderungshalber verkauft. Offerten unter D.
C. 5397 erbittet die Annoncen Expedition von

J. Barck C Co., valle a. S.
Ordentl. Generalversammlung

der Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks

Sonnabend, den 19. December,
Abends 7 Uhr,

„Zur guten Quelle“.
Tagesordnung:

1. Wahl dreier Kaſſenmitglieder zur Prüfung
der Jahresrechnung 1891.

2. Verſchiedene Kaſſenangelegenheiten.
Sonſtige Angelegenheiten welche mit zur Ver-

handlung kommen ſollen, ſind rechtzeitig beim Vor
ſitzenden einzureichen.

Der Vorſtand.
Achtung!

Die diesjährige Weihnachtsbeſcheerung für
die Kinder des Aeltern Krieger-Vereins ſoll
Sonntag, 20. Dechr. cr., Abends 6 Ahr,

in der Reſtauration „zur guten Quelle ſtatt
finden und werden hierzu Gönner und Freunde
dieſes Vereins eingeladen.

Das Directorium,



Die ſo beliebten

Mey Echlich sehen

Abreißkalender
für das Jahr 1892

ſind in 5 verſchiedenen ſchönen Bildern vor
räthig und zu bekannten Preiſen zu haben in der

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5.

Reiſe u, Schlafdecken.

Merſeburg. I. Agle.
Als paſſe ende

Weihnachtsgeſchenke
empfehle ich zu bekannt billigſten Preiſen

Chriſtbaumſtänder, amerik. Fleiſchhack
feine Torfkaſten, maſchinen,
Schirmſtänder, Reibmaſchinen,Feuergeräthſtänder m. Wringmaſchinen,

Geräthen, Kinderſchlitten,
WMeſſing- und eiſerne emaill. Geſchirr,

Plätten, Teſchins,
Serp. Wärmſteine, Kinderkochheerde,
Familien und Tafel Kunze's pat. Schnell

waagen, brater,Wringmaſchinen, Schlittſchuhe (ſehr
Laubſägekaſten, ſowie billig),

ſämmtliche Laub- ſowie viele ander
ſäge- Artikel. nützliche Sachen.

Albert Bohrmann.
Zu Weihnach tsgeſchenken
empfehle zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
unter langfähriger Garantie:

Herren und
Damenuhren

in Gold,
Silber,

Nickoel,
Neusilber,

Negulateure,
Standuhren,
Wecker,
Wanduhren.

W Retten in reichſter Auswahl.
Muſikwerke billigſt.

Grösstes Lager aller Arten Schmuckwaaren,
welche um jden annehmbaren Preis aus
verkaufe.

P. Weide, Uhrmacher
Kl. Ritterſtraße 17.

Chriſtbaum-
S Confect

m Kiſte 440 Stöck, reichhaltige Miſchung
M. 2.80, Nachnahme. Bei 3 wiſten 1 Präſent.
Friedrich Fischer. Dresden N. 12.
2 g brauchte Damenſchreibtiſche,
Nußbaum, 5 Stück große, alte, orientaliſche
Teppiche, ächte, zu verkaufen.

Seffnerſtraße 1

LPrima TAltenburger Graukalk

en pfiehlt in vorzüglicher Waare

C. Günther junb.,
Manurermeiſter.

C
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

T 8000 V.als I. vorzügliche Hypothek auf ein ſchönes Grund

ſtück vom pünktlichen Zinszahler geſucht.
Adreſſen bitte u. M. P. an die Kreisbl Exp.

l rEin Joh.
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schip pe hen

Hallische Kleidertabrik Rossmmarict G.
Größtes Special- Geſchäft für Herren u. Knaben-Garderobe.

Für den Weihnachtsbedarf empfehle ich mein reich ſortirtes Cager, beſtehend aus

Anzügen, Paletots, Joppen, Jaquettes, Hosen ete.,
zu ſtaunenswerth billigen Preiſen.

Meine Sachen zeichnen ſich durch eleganten Hitz, gute Arbeit und dauerhafte Stoffe aus.

IHallesche Kleider fabrik, mer Aäö G.

Burggtr. v Wilhelm Kupper, Burgstr. 9.

empfiehlt zu W paſſenden Weihnachts-Geſchenken
ſein ſehr reschhaltfiges Lager in

pich),Linoleum (RorklkepLinoleumläufer, Linoleum- San ad eebge,

Plüſchteppiche, Plüſchtiſchdecken, Wollenteppiche,
Pektkvorleger in Plüſch und Wolle, Sophaſitſchoner.

Echte Angorafelle in allen Farben.
Manilla-, Wollen- Cocos- Treppenläufer verſchiedener Breite,

Cocosmatkten in verſchiedener Größe.

hell u. dunkelGunmnmitivchdecken,
HJummi-Wandſchoner, Jummi-Rüchenbrettſpißzen. 2

Gummi- und Lederschürzen (fü. Damen u. Kinder) p
4x bei billigster Preisstellung.

Sfchereien werden sauber garnertk.

S e
H. Florheim,

Burgstr. 19.
I

Merseburg Burgstr. I9
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von re

Haar- und Kleiderbürsten mit und ohne Stickerei. Möbel-, Sammt-, Hut-, 5Zahn-, Nagel- und Handwaschbürsten. Frisir-, Toupir- ung Stauhkümme
in Schildpatt, Perlmutter, Büffel, Gummi, Horn, Buchsbaum und Stahl. Damen-
und Kinder-Einsteckkäamme. Zopfnadeln und Spangen in Schildpatt, Perl-
mutter, Celluloid, Horn, Gummi u. s. W. von 5 Pfg. an. Haarhalter und Haar-pagen in grosser Auswahl. Hornlöſtel, MHorngabein, Obstmesser und Salz- c

Krümelschippchen mit dazu passender Tafelbürste oder Hand-
feger in verschiedenen Mustern. Zabnstocher in Schildpatt, Knochen, Federkiel J
und Holz. Reiserollen und Beisepatronen zu billigsten Preisen. Toiletten-
spiegel mit und ohne Stiel. Loulfah-hRücke nfrottirbänder, -Frottirhandschabe, c
-Pantoffeln, -Sohlen, -Kardätschen, -Seifentücher. Fuss- und Bobnerbürsteo, 3
sowie alle Sorten Abtreter Schwammnetze, -Beutel, Putzleder, Feder- und
Rosshaarwedel, Ausklopfer, Teppichbesen, Laubsägeiolz u. S. W., sowie alle

Sorten Bürsten und esen für den Haushalt.

Als paussencdles
G

s V 4nenempfehle die neuen Elfenbürsten, von dem echten Elfenbein kaum zu unter- a
scheiden. Dieselben eignen sich besonders zum Bemalen und Graviren und kostet
ein Monogramm blau gemalt 50 bis 60 Pfg., gravirt und schwarz ausgemalt

2,00 bis 2,50 Mk. cHürste Rgarnituren von Veilchen- und anderem Holz.
Puppengarnituren, bestehend aus Besen, Schropper und Handfeger, ganze II

Garnitur 25 Pfg.

en

Niederelobikau Nr. A7T.

H. Agte, Merſeburg.

r Permanente Ausſtellung
fertiger Detten mit Matratzen

d und Fettſtellen.
Stahlfeder-Matrotzen von Mark 30, an.
Alpengras- Matratzen von Mark 9, an.

a Fertige Jnlets, Bezüge, Betttücher und Strohſäcke.
Freie Anſicht gern geſtattet.

Reelle Pedienung. W Solide Preiſe.

Echnellpreſſendrn ick und Verlag von K. Leidholdt, Merſeburg, Altenbur ger er Shurleo

Alspaſſende Weihlachtsgeſcheute

empfehlen

W'ringmaschinen,
Waschmaschinen,
Reibemaschinen,
Fleischhackemaschinen,
Messerputzmaschinen,
MKinderschlitten,
Schlittschuhe,
Wiürthescnhafts wangen,
Schirmständer,
Veuergeräthetänder,
Otenvorsetzer,
Ofenschieme,
TWortkasten,
Plätten,
Wärmflaschen,
W arinsteine,
Laubsäàägekasten,
W erkzeungkasten,
Schnellbrater,
Tischmesser und Gabeln,
Cassetten,
Gewürzschränke,
Teschings

billigſt.

Gebr. Wiegand.
Adolf chätfer,

Merſeburg,
erlaubt ſich, als nützliche Weihnachts- Geſchenke zu

empfehlen

a Oberhemden
S FKragen,
Da Manchetten,
r Sbhlipſe,

Prof. Dr Sag
Lithographirte

Laubſäge- Vorlagen
auf Ahornholz, ſowie

Chriſtbaumſtänder
empfehlen in großer Auswahl billigſt

Gebr. Wigand.
Wi un und

m 3ieh- Harmonikas
n x aller Artverkaufe zum Fabrikpreis.

z Reparaturen werden gut
S und bibig ausgeführt.

II. Freter in Keuſchberg.
Zum Feſte empfiehlt

9 Louis Zimmermann
friſche Rehrücken und Keulen, franzöſiſche
Poularoen, Puterhähne, Faſanen u. ſ. w.Beſt: lungen bitte möglichſt fruh zu machen.
Ferner empfehle ich franz. Frühſtück- örbe uſämmtliche Delicteſſen Frauzöſiſche Wo

nuſſe u. ſ. w.

Cigarrenköpfchen-
Sammelverein.

Die Weihnachtsbeſcheerung fur arme Kinder
findet am Montag, den 21. d. M., Abends
8 Uhr, in meinem Reſtaurant ſtatt, wozu Freunde
und Gönner dieſer edlen Sache ergebenſt einlade.

Merſeburg. J. A.: F. Tiemann.

Halleſches Stadttheater.
Sonnvabend, 19. Dezember. Anfang 7!, Uhr.3. 1. M. Gewagte Mittel. Luſtſpiel in 3 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend 19. December.

Aafang 1,7 Uhr. Die ſchöne Galathea. Hierauf

Sicilianiſe Bouernehre. Zum Schluß: Das
Licht. Altes Theater. Sonnabend, 19. Decbr.
Anfang 3 Uhr. Sneewittchen und die ſiebenZwerge. Anfang 1,7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn

Fr. Mitterwurzer. Wilhelm Tell.
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